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Karikatur: SilvanWegmann

Immer dieser Ueli
ImTreichler-Shirt profiliert sich BundesratMaurer als Corona-Querdenker. Er verstrickt sich inWidersprüche.

Francesco Benini

«Oops! Idid it again»,heisst einHit von
Britney Spears.Die Popsirene singt da-
von,wie siemitdenGefühlenvonMän-
nern spielt. «Oops! I did it again»,mag
sich Bundesrat Ueli Maurer am Sonn-
tagnachmittaggedachthaben.Er spielt
mitdemZurschaustelleneinerHaltung,
dievonderMeinungderRegierungab-
weicht. DerUeliMaurer angehört.

Was ist passiert? An einem Anlass
der SVP streifte sich der Finanzminis-
ter ein langärmliges Leibchen der
«Freiheitstrychler» über. Mit ihren
schweren Glocken verleihen sie den
Demonstrationen der Corona-Mass-
nahmen-Kritiker urschweizerisches
Kolorit. Als der Bundesrat vergangene
WochedieAusweitungderZertifikats-
pflicht beschloss, marschierten die
Treichler an einer unbewilligten Pro-
testkundgebung durch Bern.

DieSPfindet:UeliMaurer
verlängeredieCoronakrise
Mit seinem Tenue zeigte Maurer, dass
er den Entscheid des Bundesrats ab-
lehnt. Im Bundeshaus, wo gerade die
Herbstsession anfängt, fällt die Kritik
an ihm zum Teil harsch aus. Der Frak-
tionschef der SP, Roger Nordmann,
sagt:«UeliMaurerhält sichnicht andie
Kollegialität und bricht damit die Ver-
fassung.Erdelegitimiertdie Impfkam-
pagne, sabotiert die Strategie des Bun-
desrats – und verlängert damit die Co-
ronakrise. Das ist tragisch.»

AndereParlamentariermissbilligen
Maurers Verhalten ebenfalls, drücken
sich aber ein wenig zurückhaltender
aus. Mitte-Ständerätin Andrea Gmür
erklärt: «BundesratMaurer sollte zum
Impfen aufrufen, statt in komischen
Corona-Demo-Hemden herumzulau-
fen. Sein Verhalten ist enttäuschend
undgefährlich.Esgehtnicht an,dass er
den Massnahme-Kritikern Auftrieb
gibt.» Jürg Grossen, der Präsident der
Grünliberalen,meint: «WasBundesrat
Maurer tut, ist unangebracht. Er unter-
gräbt das Kollegialitätsprinzip. Viel-
leicht ist er ehrlich, aber vorbildlich ist
sein Verhalten nicht.»

DerAuftritt imTreichler-Shirt reiht
sich ein in eine Serie von Dissens-Be-
zeugungen. Seit demAusbruchderCo-
ronakrise zog Bundesrat Maurer die
Entscheide der Landesregierung ver-
schiedeneMale inZweifel. Esfingan in
einemNZZ-InterviewEndeApril 2020,
alsMaurerüberdenvomBundesratver-
hängten Lockdown sagte: «Ich frage
mich, ob daswirklich notwendigwar.»

VielePolitikerderSVPfinden,es sei
für die Schweizer Bevölkerung gut zu

wissen:Da ist jemand imBundesrat,der
die Massnahmen zur Bekämpfung der
Pandemiehinterfragt.UeliMaurerpro-
filiert sichalsCorona-Querdenker.Wo-
bei er sich nicht ständig querlegt. Bei
der Auszahlung von Hilfsgeldern an

Unternehmenverhielt sichderFinanz-
minister ausgesprochen pragmatisch.

Maurer scheint der Basis der SVP
immer wieder signalisieren zu wollen:
Ichbin für euchdaundkämpfe für eure
Anliegen. Wer ihn kennt, sagt, dass
Maurer dabei manchmal aus dem
Bauch heraus handle. Erwolle ein Zei-
chen setzen und denke nicht lange
darüber nach. Vielleicht verstrickt er
sich darumnun inWidersprüche.

Maurer sagtdem«Sonntags-Blick»,
dassMenschen,welchedie Impfungab-
lehnten,«senkrechteSchweizer»seien,
diefinden:«JetztgehtderStaatzuweit.»
Er nimmt die Impfskeptiker in Schutz.
Dannmacht in Bundesbern dieRunde:
DassdieCoronatestsvom1.Oktoberan
kostenpflichtigsind,gehtwesentlichauf
die InitiativeMaurersundParmelinszu-
rück.DiebeidenSVP-Magistratensetz-
ten sich im Bundesrat dafür ein und
brachten eineMehrheit hinter sich.

Die «senkrechten Schweizer» sollen
also fürCoronatestsbezahlen,wennsie
am gesellschaftlichen Leben teilneh-
menwollen?Wie geht das zusammen?
Was hat sich Ueli Maurer dabei ge-
dacht? SeinMediensprecherPeterMin-
der will «keine Gerüchte kommentie-
ren». Minder betont, dass Bundesrat
Maurer vor wenigen Tagen in einem
InterviewaufTeleZüridieBevölkerung
zum Impfen aufgefordert habe.

DerAuftritt passt zur
PolemikderSVPgegendieStädte
Es gibt weitere Gründe, warum das
Posieren im Treichler-Outfit schlecht
ankommt ausserhalb der SVP. Die Par-
teihatgeradeeinePolemik lanciert,wel-
che die tugendhafte Landbevölkerung
dekadenten Städtern gegenüberstellt.
WennsichMaurer jetztalsTreichlerprä-
sentiert, wirkt das, als ob er Teil der
Kampagne sei, mit der die SVP mögli-

cherweise indenWahlkampf2023zieht.
Ein Bundesrat als Parteisoldat? In Bun-
desbern rümpfendarob viele dieNase.

Zweitens entscheiden die Schwei-
zer Stimmberechtigten Ende Novem-
ber darüber, ob das Covid-Zertifikat
weitergeführt wird. Der Bundesrat ist
natürlich dafür, die SVP ist dagegen.
Wenn sich Ueli Maurer nun öffentlich
mit den «Freiheitstrychlern» solidari-
siert, zeigt er, dass er sich gegen die
Haltung des Bundesrats stellt.

Ueli Maurer bricht damit das Prin-
zip der Kollegialität gleich zweifach.
Einen FDP-Parlamentarier bringt das
aber nicht aus der Fassung. «So ist er
halt, derUeli»,meint er. Sich langemit
den Extratouren des Finanzministers
aufzuhalten, lohne sich nicht. Maurer,
70 Jahrealt, sei ohnehinaufderZielge-
raden als Bundesrat. Bis zu seinem
RücktrittwirdesnocheinigeMaleheis-
sen: «Oops! He did it again.»

AndreaGmür
Luzerner StänderätinMitte

«Er sollte zum
Impfenaufrufen,
statt komische
Hemdenzu tragen.»

Schon mehr als 200 000 Unterschriften für kostenlose Coronatests
Ende August hat der Bundesrat ent-
schieden, die nationale Teststrategie
anzupassen:Ab1.OktobermüssenCo-
ronatests aus der eigenen Tasche be-
zahlt werden. Ganz günstig ist das
nicht: Für einen Antigen-Schnelltest
legt man durchschnittlich rund 50
Franken auf den Tisch, die Kosten für
einen PCR-Test variieren je nach Test-
standort zwischen 115 und 190 Fran-
ken. Wer sich an Wochenenden oder
nachts testen lassen will, zahlt man-
cherorts sogarnochmehr. Sokostet ein
PCR-Test imSpitalZollikerberganden
Wochenenden knapp 220 Franken.

Diese Kosten wollen viele Unge-
impfte nicht ohneWiderstand auf sich

nehmen. Die Bernerin Maja Balmer
startete vor fünf Tagen eine Online-
Petition auf der Plattform der Kam-
pagnen- undMobilisierungsorganisa-
tion Campax. Die Forderung: Coro-
natests sollen auch nach dem
1. Oktober gratis bleiben – egal, ob
man Symptome hat oder nicht. Bis
gestern Montagnachmittag waren es
bereits 210000 Unterschriften und
beinahe imFünfsekundentakt kamen
weitere dazu.

Die Initiantin richtet sich in der Pe-
tition direkt an den Bundesrat: «Ich
fordere Sie auf, Tests weiterhin gratis
anzubieten, genau so gratis, wie die
Impfungen sind.» Damit könne eine

Zweiklassengesellschaft vermieden
werden, führt Balmer weiter aus.

Überraschte Initiantin
istkeineCoronaleugnerin
Die Bernerin ist weder eine Corona-
leugnerin, noch findet sie die Corona-
politik der Behörden vollkommen
verkehrt. Der Anstoss sei ein anderer
gewesen, sagt sie: «Die Ungleichbe-
handlung, diedurchdiekostenpflichti-
gen Tests in Kombinationmit der Zer-
tifikatspflicht entsteht, hat mich ge-
danklich sehr beschäftigt. Ich musste
etwas machen.» Dass gleich mehr als
200000 Menschen innert weniger
Tage ihr Anliegen unterstützen, damit

habe sie niemals gerechnet. «Ich freue
mich natürlich über den grossen Zu-
spruch», sagt sie weiter.

ZielBalmers istes, sobaldwie mög-
lich einenTerminmit derBundeskanz-
lei zu vereinbaren, damit sie dieUnter-
schriftenandenBundesratüberreichen
kann. Sie wünscht sich, dass der Bun-
desrat die Forderung der Petition ernst
nimmt und eine Lösung sucht, «wie er
derUngleichbehandlung entgegenwir-
kenwill».Damit fändenvielleichtauch
bald die zahlreichen Anfeindungen,
gegenseitigenSchuldzuweisungenund
die Polarisierung einEnde, hofft sie.

BalmerwürdesichübereineAnpas-
sungnochvorOktober freuen.Dennab

dem 1.Oktobermüssen symptomfreie
Personen sowohl die Antigen-Schnell-
tests als auch die PCR-Tests selbst be-
zahlen.Wer Symptomehat, kann zwar
einen vom Bund vergüteten Test ma-
chen. Allerdings kann das Resultat
nicht für einTest-Zertifikat geltendge-
macht werden.

Ausnahmengibt es auchhier:Unter
16-Jährige und solche, die sich nicht
impfen lassenkönnen,dürfen sichkos-
tenlos testen lassen.Und für repetitive
Tests in Schulen, Betrieben und Ge-
sundheitseinrichtungen übernimmt
der Bund die Kosten ebenfalls.

Chiara Stäheli


